
E. e

eu

Tageblatt für Stadt und and.
GSenkiches Hegan der Merſeburger Kreisverwalkung und Publlkaßens Organ vieler anderer Behärden.)

Gratisbeilage: „Jlluſtriertes Sonntagsblatt“.

reis

Der Rochdruck der amkichen Bekannkmachungen und der Merſeburger Lokal Nachrichten M ohne BVereindarung nich geßen445.

et

Nr. 291. Dienstag, den 12. Dezember 1911.

Die Ausſichten des Feldzuges.
Frankfurt a. M., 8. Dez. Der jetzt in Frankfurt weilende

Der tripolitaniſche Korreſpondent der „F. Z.“ Dr. Walter
Weibel äußerte ſich über die Ausſichten des tripolitaniſchen
Feldzuges wie folgt: Durch die Beſetzung von Ainzara haben
ſich die Jtaliener zum erſtenmal einen ſtrategiſch wichtigen
Punkt für ihren künftigen Vormarſch ins Jnnere von Tripo-
litanien geſichert. Zunächſt hört die Belagerung von Tripolis
damit auf. Es kann nur eine Frage von wenigen Tagen ſein,
bis die ganze Oaſe von den Türken geräumt wird. Gänzlich
verfehlt iſt aber der Schluß, den die Italiener ziehen, daß näm-
lich der wirkliche Krieg nunmehr abgeſchloſſen iſt und ein Gu-
erillakrieg beginne, der Feldzug, auf den man von Anfang
an rechnete und den anſcheinend die Türken ſelbſt ſofort erwar-
teten, der nun aber kaum vor dem Frühjahr aufgenommen
werden kann. Die Eroberung des Djebel, des ſteil gegen die
Djefara abfallenden Nordrandes eines 600 bis 800 Meter ho-
hen Plateaus, das ſüdlich allmählich gegen die Sandwüſte ver-
läuft, iſt unbedingt notwendig, weil dies Gebirge wie ein Rie-
gel das Jnnere des Landes ſperrt, und weil ein großer Teil
des fruchtbaren und bebauten Bodens des Landes ſich hier fin-
det. Die großen Schwierigkeiten für die Italiener beginnen
erſt jetzt. Die Transportſchwierigkeiten für ein Jnvaſionsheer,
das doch ziemlich ſtark ſein muß, wachſen ins Ungeheuerliche,
da alles, ſelbſt das Trinkwaſſer, von der Küſte aus nachgeführt
werden muß. Ein Etappendienſt, der allein ſchon einen be-
trächtlichen Aufwand von Mannſchaften erfordert, wird ſelbſt
die Zeltbahnen beſchützen müſſen, da Angriffe durch vereinzelte
Araberhaufen ſogar in der Steppe nicht unmöglich ſind. Die
Koſten der Expedition werden zu immer erſchreckenderer Zahl
anwachſen. Allem Anſchein nach ſind die Ausſichten für den
Feldzug in der Cyrenaika einſtweilen noch weniger günſtig.
Hier ſind die Jtaliener immer noch in ihren Stellungen am
Meere hart bedrängt. Für den künftigen Vormarſch bedeutet
es freilich eine Erleichterung, daß Benghaſi und Derna nicht
von ausgedehnten Wüſten umgeben ſind. Einſtweilen aber
nutzen die Türken dieſe Verhältniſſe aus, die ihnen viel beſſer
als vor Tripolis geſtatten, eine größere Zahl von Arabern zu
vereinigen und beiſammenzuhalten.

Konſtankinopel, 10. Dez. Nach Blättermeldungen erhiel-
ten die Jtaliener in Gallipoli an den Dardanellen eine Friſt
von drei Tagen für ihre Abreiſe. Den Jtalienern in Smyrna,
deren Zahl einſchließlich der Frauen und Kinder ungefähr
8000 beträgt, wurde eine Friſt bis zum 16. Dezember geſetzt.
Das deutſche Konſulat erſuchte um Verlängerung der Friſt.

Sabah meldet unter Vorbehalt, einige Mitglieder des Kabi-
netts gedächten zurückzutreten; der geſtern abgehaltene Mini-
ſterrat dürfte ſich mit dieſer Angelegenheit befaßt haben.

London, 10. Dez. Wie dem „Reuterſchen Bureau“ aus
Smyrna gemeldet wird, iſt dort geſtern eine amtliche Verfü-
gung bekannt gegeben worden, nach der alle Jtaliener binnen
einer Woche die Stadt zu verlaſſen haben, widrigenfalls das
Kriegsrecht auf ſie Anwendung findet.

Paris, 10. Dez. Aus Tripolis wird gemeldet, daß die
Offenſive der durch die Kriegsſchiffe unterſtützten italieniſchen
Truppen von Derna und Benghaſi ſeit 24 Stunden einen gro-
ßen Umfang angenommen hat. Es ſoll in der Abſicht des itali-
eniſchen Kommandanten liegen, mit den unter ſeinem Befehl
beſtehenden 40 000 Mann ein Umgehungsmanöver gegen die
von Enver-Bei geführten, die Hochebene hinter Benghaſi beſetzt
haltenden Türken und Araber zu verſuchen. Der italieniſche
Kriegsminiſter hat die über dieſe Aktion veröffentlichen laſſen.

Tripolis, 10. Dez. Ein drahtloſes Telegramm vom 9. Dez.
aus Benghaſi ſtellt die dortige Lage als unverändert dar. Am
Abend des 7. Dezember machte der Feind einige Angriffe auf
die italieniſchen Vorpoſten, wurde aber ſofort zurückgeworfen.
Die Situation in Tobruk und Derna iſt gleichfalls unverän-
dert. Vor Tripolis hat ſich nichts Neues ereignet. Der
Oberbefehl hat Nachrichten erhalten, nach denen die Türken und
Araber, die ſich bei Azizia befinden ſollen, unter Mangel an
Nahrungsmitteln leiden. Kanonen beſitzen ſie nicht. Die
Zahl der Araber iſt im Abnehmen begriffen.

Konſtankinopel, 10. Dez. Der deutſche Botſchafter Freiherr
Marſchall von Biberſtein hatte heute eine Konferenz mit dem
Großweſir, bei der es ſich, wie es heißt, um die von der tür-
kiſchen Regierung beſchloſſene Ausweiſung der Jtaliener aus
Smyrna gehandelt haben ſoll.

Sitrecau bei Theißen, 1T. Dez. Wie gemeldet wird, hat
in Leipzig der 20jährige Steindrucker Sachſe in der Wohnung
ſeiner Eltern ſeine Braut, Käthe Hebeſtreit aus Streckau, ide
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der verwundete ſich darauf durch einen Schuß in den Kopf
Schiffahrisabgaben.

Berlin, 9. Dez.
Mit der Zuſtimmung des Bundesrats zum Schiffahrtsabga-

bengeſetz, die am 7. Dezember erteilt wurde, iſt erſt die Grund-
lage gegeben für die diplomatiſchen Verhandlungen mit den
Regierungen von Oeſterreich und Holland zur Abänderung der
Elb- und Rheinverträge, ohne die Abgaben auf dieſen beiden
Strömen nicht eingeführt werden können.

Die Verhandlungen werden auf deutſcher Seite vom Reichs
kanzler durch das Auswärtige Amt geführt. Jhr Beginn ſteht
unmittelbar bevor.

Bis in die jüngſten Tage haben amtliche Erklärung ſowohl
in Oeſterreich wie in den Niederlanden mit größter Beſtimmt-
heit an der Weigerung, in eine Reviſion der Verträge einzu-
treten, feſtgehalten. Das Schickſal des Schiffahrtsabgabenge-
ſetzes aber, für das die preußiſche Jnitiative mit vieler Mühe
und Kunſt ſchließlich alle übrigen Bundesſtaaten und den Reichs-
tag zu gewinen wußte, läßt trotzdem hoffen, daß es gelingen
wird, auch in Wien und im Haag eine Sinnesänderung durch
Anerbieten von Zugeſtändniſſen zu erzielen.

Daß die diplomatiſchen Verhandlungen im freundſchaftlichen
Sinne geführt werden, verſteht ſich von ſelbſt.

Wahlaufruf des Zenktrums.
Jetzt iſt auch das Zentrum mit einem Wahlaufruf an die

Oeffentlichkeit getreten.
Es heißt darin: Alle Maßnahmen zum Schutze des religiös-

ſittlichen Lebens werden unſere eifrige Mitwirkung finden, alle
gegenteiligen Beſtrebungen werden wir bekämpfen. Die ge-
ſchichtliche Entwickelung Deutſchlands hat zu einem Nebenein-
anderbeſtehen großer chriſtlicher Gemeinſchaften geführt. Das
Wohl des Vaterlandes verlangt gebietereiſch ein friedliches Zu-
ſammenleben der getrennten Konfeſſionen. Aufs tiefſte bekla-
gen wir die Erregung konfeſſioneller Leidenſchaften, wie ſolche
in letzter Zeit hervortraten; wir lehnen unſererſeits eine Ver-
antwortung dafür ab. Die Zentrumspartei hat nie etwas an-
deres gefordert, als die Freiheit des religiöſen Lebens von
ſtaatlicher Bevormundung und die volle ſtaatsbürgerliche Gleich-
berechtigung für die Angehörigen des katholiſchen Volksteiles.
Dafür wird ſie auch in Zukunft eintreten, unbeirrt durch Ver-
dächtigungen und Anfeindungen, von welcher Seite ſie auch
kommen mögen.

Miniſter Haldane über die deutſch-engliſchen Beziehungen.
London, 10. Dez. Kriegsminiſter Haldane hielt geſtern

in Accrington eine Rede, in der er ausführte, daß er keinen
Grund dafür ſehe, warum England nicht gute Beziehungen zu
Deutſchland unterhalten ſolle. Er ſehe der Zukunft hoffnungs-
voll entgegen. England wünſche, daß Deutſchland ſeinen Han-
del ſo weit wie möglich entwickele und ſeinen vollen Platz an
der Sonne habe, aber es müßten auch die Rechte anderer re-
ſpektiert werden. Er ſelbſt könne ſich nichts Beſſeres vorſtellen,
als wenn England und Deutſchland nebeneinander arbeiteten
und ſo das Niveau ferner und weniger ziviliſierter Teile der
Erde heben würden. (Solche und ähnliche Reden hören wir
von jenſeits des Kanals ſchon ſeit mehreren Jahren. Was
ſpäter in der Praxis herauskommt und wie man dabei Schön-
redereien zubewerten hat, haben während des letzten Sommers
die Reden engliſcher Staatsmänner, die Handlungsweiſe Eng-
lands Deutſchland gegenüber und Greys jüngſte Rede hinrei-
chend deutlich bewieſen. Der gute Michel ſoll immer von neuem
eingelullt werden. Die Red. d. Krsbl.)

Deutſches Reich.

Berlin, 10. Dez. (Hofnachrichten.) Die Kaiſerlichen Ma-
jeſtäten, die heute nachmittag vom Neuen Palais nach Berlin
gekommen waren, wohnten im Kgl. Opernhauſe der Auffüh-
rung der „Meiſterſinger“ bei.

Herford (Weſtfalen), 11. Dez. Der bisherige Reichstags
abgeordnete Profeſſor Dr. Contze, der ſeit dem Jahre 1907
den Wahlkreis Herford--Halle in Weſtf. im Reichstag vertrat,
und der nationalliberalen Partei angehörte, iſt in der vergan-
genen Nacht an Herzlähmung geſtorben.

Lokales.
Merſeburg, 12. Dezember.

Landesverſicherungs Anſtalt für Sachſen Anhalt. Der
Einwohnerſchaft Merſeburgs können wir heute die hocherfreu-
liche Mitteilung machen, daß die genannte Behörde hier blei-

151. Jahrgang.
in Leipzig bei ihrer Großmutter wohnte, erſchoſſen. Der Mör ben wird. Reben den Bemühungen der ſtädtiſchen Behörden,

ſpeziell eines der Herren Stadträte, haben wir das Verbleiben
der Anſtalt dem Einfluß und der Fürſprache des Herrn Lan-
deshauptmanns zu verdanken, denn wie bereits kürzlich bei
einer anderen Gelegenheit mitgeteilt, ſtand die Sache für Mer-
ſeburg äußerſt kritiſch, das Stimmenverhältnis ſtand drei zu
drei, da gab die Stimme Seiner Exzellenz den Ausſchlag für
Merſeburg. Dafür ſei an dieſer Stelle öffnetlich aufs innigſte
gedankt. Vorgeſtern hat hier die ordentliche Jahresverſamm-
lung des Ausſchuſſes genannter Behörde ſtattgefunden, die vom
Vorſitzenden des Ausſchuſſes, Herrn Stadtrat P. Thiele, ge-
leitet wurde. U. a. erklärte ſich der Ausſchuß damit einver-
ſtanden, daß der Neubau eines Anſtaltsgebäudes nach dem von
der Kommiſſion vorgeſchlagenen Projekt zur Ausführung kom-
men ſoll. An Mitteln dafür bewilligte der Ausſchuß eine Milli-
on Mark. Die Entwürfe ſind, wie bereits mitgeteilt, von heute,
Montag, ab bis nächſten Sonntag, täglich von 11-—-1 Uhr zur
Beſichtigung im Saale des Ständehauſes Eingang von der
Georgſtraße her ausgeſtellt.

v. Mankeuffel. Eine der bekannteſten Perſönlichkeiten Ber-
lins hat am 29. November das 67. Lebensjahr vollendet: der
Wirkliche Geheime Rat, Präſident des preußiſchen Herrenhauſes
und Kommendator des Johanniter-Ordens für die Provinz
Brandenburg Freiherr Otto von Manteuffel, Exzellenz, Herr
auf Kroſſen, Drahndorff, Falkenhayn, Jetſch und Schäcksdorf
im Kreiſe Luckau, der bis vor kurzer Zeit Landesdirektor der
Provinz Brandenburg war und außerdem den Titel eines Kö-
niglich preußiſchen Majors a. D. führt. „Exzellenz von Man-
teuffel“, wie man in der Berliner Geſellſchaft kurz zu ſagen
pflegt, iſt nämlich auch ein Mitſtreiter im großen Krieg gegen
Frankreich geweſen und beſitzt als ſolcher das Eiſerne Kreuz
zweiter Klaſſe. Er ſtand damals als Offizier beim Thüringiſchen
Huſarenregiment Nr. 12 und befand ſich im Stab des Kom-
mandierenden Generals des 4. preußiſchen Armeekorps, des
Generals der Jnfanterie Guſtav von Alvensleben. Es iſt bei
Beaumont geweſen, wo der Leutnant Freiherr Otto von Man-
teuffel ſich das Eiſerne Kreuz erwarb. Der in jeder Hütte
Deutſchlands bekannte Name „Sedan“ hat das Gedächtnis an
die Schlacht bei Beaumont im allgemeinen Volksbewußtſein
etwas in den Hintergrund treten laſſen. Beaumont iſt ein
Flecken in der Gegend von Sedan, nahe dem linken Ufer der
Maas, von waldigen Höhen umgeben, die eine beherrſchende
Stellung über das Tal gewähren. Hier wurden am 30. Auguſt
1870 zwei Korps der Armee Mac Mahons, des Herzogs von
Magenta, durch die Sachſen, Preußen und Bayern teils völlig
geſchlagen, teils zurückgedrängt. Durch dieſe Erfolge wurde der
Entſcheidungstag von Sedan vorbereitet. Zur Erinnerung
an die ſchöne Huſarenzeit trägt Freiherr Otto von Manteuffel
noch heute zur Gala mit Vorliebe die Uniform eines Majors
des vorgenannten Huſarenregiments.

Zum Alkltenkat auf den Gendarmerie-Wachtmeiſter Rein
hardk. Das Befinden des Patienten iſt verhältnismäßig be-
fridigend. Der Täter iſt bisher noch nicht ermittelt, doch ſind
5 der Wilddieberei verdächtige Individuen in Haft genommen
worden.

Handelskammerwahl. Bei der am vorigen Freitag in
Halle ſtattgehabten Wahl eines Mitglieds für die Handelskam-
mer (3. Wahlbezirk, Kreis Merſeburg) wurde Herr Stadtrat
P. Thiele von hier mit 171 Stimmen gewählt. Herr Fabrik-
beſitzer Carl Schäfer-Schkeuditz erhielt 57 Stimmen.

Perſonalnokiz. Militäranwärter Haberer iſt zum Ge-
richtsvollzieher in Stolberg ernannt worden.

Die Verſendung mehrerer Pakete mit einer Poſtpaketadreſſe
iſt für die Zeit vom 12. bis einſchl. 24. Dezember weder im
inneren deutſchen Verkehr noch im Verkehr mit dem Ausland
ausgenommen Argentinien geſtatt tetParis 10. Dez. Als um 25 Uhr nachmittags der Perſonenzug
SoiſſonsParis mit normaler Geſchwindigkeit ſich dem Pariſer Nord
bahnhofe näherte und eben den Lokomotivſchuppen paſſieren wollte, fuhr
infolge falſcher Weichenſtellung einer der großen Schnellzugmaſchinen
dem Zuge in die Seite. Von den 14 Waggons, aus denen der Zug
bſtand, wurden die drei letzten Wagen, nämlich einer zweiter, einer dritter
Klaſſe und der Gepäckwagen, umgeſtürzt und zertrümmert. Der Anprall
war entſetzlich. Aus den Trümmern wurden zunächſt die Leiche einer
Mutter, Frau Bertrand, und die ihres Kindes, dann weitere zwei Leichen,
die eines achtjährigen Knaben Menuet und eines 50 Jahre alten Mannes
Theodor Schwob, ines Deutſchen, hervorgezogen. Ein fünfter Toter
konnte noch nicht rekognoſziert werden. Unter den Schwerverletzten iſt
der Vater des Knaben Menuet. Man hat bis jetzt nicht gewagt, ihm die
Nachricht vom Tode ſeines Kindes mitzuteilen. Acht Verletzte wurden ver
bunden und ins Krankenhaus gebracht oder häuslicher Pflege übergeben.

Königsberg, 8. Dez. Jn der Königsberger Zelluloſefabrik kam bef
Deckenarbeiten der Maurer Neumann der Hochſpannungsſtromleitung zu
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Er wurde ſofort getötet. Der Körper des Unglücklichen fiel erſt

von der Leitung herab, nachdem der Strom ausgeſchaltet worden war.
Knoxville (Tenneſſee), 9. Dez. Jnfolge einer zwei Meilen vom Ein-

gang einer Kohlenmine erfolgten Kohlenſtaubexploſion ſind 20 Minenar-
beiter eingeſchloſſen worden Man fürchtet für ihr Leben. Das Ret-
tungswerk wurde bald durch hoch emporlodernde Flammen verhindert, die
aus den Schachtöffnungen herausſchlugen. Scharen von Frauen und
Kindern drängten ſich um die Schächte. Die Hoffnung auf Rettung iſt
faſt gänzlich geſchwunden.

Köln, 10. Dez. Dem Erſten Staatsanwalt Mantell, Staatsanwalt
Burghardt und Landgerichtsdirektor Pauckſch in MünchenGladbach wur
den drei Pakete in runder Form zugeſchickt, je 100 Gramm Spreng-
pulver und 50 Gramm Meſſing- und Bleiſtücke enthaltend. Alle dret
Pakete waren mit einem Zünder verſehen, der beim Abreißen des Bind-
fadens die Exploſion der Sprengſtoffe hervorrufen mußte. Durch die in
den Paketen befindlichen Blei- und Glasſtücke wäre die öffnende Perſon
zweifellos ſchwer verletzt worden. Daß die Pakete nicht geöffnet wur
den, iſt lediglich auf einen Zufall zurückzuführen. Als mutmaßlicher Tä-
ter wurde ein Fabrikant verhaftet. Jn der Unterſuchung verdichteten
ſich die Verdachtsgründe gegen den verhafteten Papierhülſenfabrikanten
Friedrich Pritzſche immer mehr. Be ieiner Hausſuchung in der Woh-
nung des Verhafteten fand man Kordeln und Papierproben, die mit den
bei den Sprenghülſen benutzten genau übereinſtimmen. Als Motiv kommt

nahe. ſache vorzutäuſchen, in den Briefkaſten des Hauptpoſtamts in München
Gladbach geworfen worden. Die Rollen ſind etwa 25 Zentimeter lang
und haben einen Durchmeſſer von 6 Zentimeter. Die Pakete zeigen den
Poſtſtempel 6 bis 7 Uhr abends und 6 bis 7 Uhr morgens, ſind alſo in
der Dunkelheit aufgegeben worden. Daß die drei Herren die Rollen nicht
öffneten, iſt dem Umſtande zuzuſchreiben, daß ſie vorher gewarnt wor-
den waren. Sie hatten bereits vor etwa zwei Wochen Briefe erhalten,
in denen ihnen angekündigt wurde, ihr letztes Stündlein habe blad ge-
ſchlagen. Ferner war aus einer der Rollen ein Stück der Zündſchnut
herausgefallen. Der verhaftete Pritzſche hat noch kein Geſtändnis abge-
legt, ſondern ſtreitet im Gegenteil alles ab.

Wilhelmshaven, 10. Dez. Der ſeit mehreren Tagen wegen ſechs
ſchwerer Einbrüche und anderer Verbrechen (u. a. Landesverrat) in Haft
befindliche Schutzmann Glauß iſt in der letzten Nacht ausgebrochen und
entwichen. Der Flüchtige wurde auch mit der Spionageangelegenhett
Schultz in Verbindung gebracht, die jetzt vor dem Reichsgericht verhan-
delt wird. Die Unterſuchung darüber ſchwebt noch. Mit Glauß wurden
ſeinerzeit noch zwei andere Schutzleute verhaftet, die gleichfalls in die
Spionageangelegenheit verwickelt ſein ſollen. Die Polizei hat auf dle
Ergreifung des Flüchtigen 500 A. Belohnung ausgeſetzt. Wahrſchein-
lich hat der Flüchling Helfershelfer gehabt.

Hamburg, 11. Dez. Bei dem Spionageprozeß iſt man einer in ganz
Deutſchland verzweigten, in engliſchen Dienſten ſtehenden Spionagebande

ſuchung ergab die Notwendigkeit, mehrere Perſonen zu verhaften, die in
einem Gartenhaus unangemeldet wohnten. Man wollte in der Nacht
vom Sonnabend zum Sonntag das Neſt ausheben. Als man in das von
Beamten umzingelte Haus eindrang, fand man keine Spur mehk von den
Spionen vor. Dieſe waren auf eine bisher unaufgeklärte Weiſe ent-
flohen. Gleichzeitig entdeckte man im Militärgefängnis, daß auch der ver
haftete Schutzmann Glauß entflohen war, vermutlich mit Hilfe der be-
reits aus dem Gartenhauſe entflohenen Helfershelfer, die, wie ſich ſpäter
herausſtellte, durch einen unterirdiſchen Gang entkommen waren.

in Ho äo NeeRachſucht in Betracht, da Pritzſche unlängſt wegen Meineides verurteilt
Ueber das Attentat werden übrigens folgende Einzelheitenworden war.

bekonnt. Am H. Dezember abends bezw. am Morgen des 7. Dezember
ſf men Poſſo haften, um eine Druck l nage verhaftet worden.
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Bekannkmachung.
Auf Grund der landespolizeilichen

Anordnung des Herrn Regierungs
Präſidenten zu r ur vom
20. März ds. Js. (Amtsblatt S. 137)wird infolge des Ausbruch der
Maul und Klauenſeuche in Daspig,
Kreis Merſeburg, nachdem die Seuche
durch das Gutachten des beamteten
Tierarztes feſtgeſtellt iſt, folgendes
angeordnet:

J. Es wird
bildet aus der geſamten
Daspig.

II. Für den Sperrbezirk treten
die in der vorſtehend angeführten
landespolizeilichen Anordnung unter
I angeordneten Maßnahmen in Kraft.
Merſeburg, den 9. Dezember 1911.

Der Königliche Landrat.
Graf d'Haußonville.

Bekanntmachung.
Auf Grund der landespolizeilichen

Anordnung des Herrn Regierungs-
Präſidenten zu Merſeburg vom
20. März d. Js. (Amtsblatt S. 137)
wird das durch meine Bekannt-
machung vom 29. November d. J.
gebildete Beobachtungsgebiet folgen-

dermaßen abgeändert:
Die Ortſchaft Benkendorf ſcheidet

aus dem Beobachtungsgebiet aus.
Merſeburg, den 9. Dezember 1911.

Der Königliche Landrak.

Graf d'Haußonville.
Seefiſchverkauf durch die Stadkt.
Der Verkauf von Seefiſchen durch

die Stadt wird
Mittwoch, den 13. d. Mks.,

von früh 9 Uhr ab
im Grundſtück Mühlſtraße 3 fortge-
ſetzt.

Der Verkauf findet an Jedermann

ein Sperrbezirk ge-
Ortſchaft

att. Geppiune:kierfesurg, den 11. Dezember 1911. Los No. 1440 Notiz-Kalender, Loos No. 1445 1 Kiſſen, Loos

Der Magiſtrat. No. 1446 Briefpapier, Los No. 1447 1 Mokkataſſe, Loos No.
Reichstagswahſ. 1448 1 Kaffeewärmer, Loos No. 1449 Notiz-Kalender, Loos

Wir machen hierdurch bekannt,
daß die für die Gemeinde Merſeburg

e

auf die Spur gekommen.
ganze Bande zentraliſiert iſt.

Schlittschnhe
Bestes Fabrikat Garantie für festes Sitzen.

C. P. Ritter, Halle a. S.,
Leipzigerstr. 90.

r revient toujours

Vereins für Merſeburg

S nen

F. Es wird vielfach behauptet, daß Ge
Gewohnheit iſt und einem

das ſchmeckt, was man immer wieder
ißt.

zutreffend, und der ſubtile Gaumen
S wird ſich nie an das Schlechtere ge-

wenn ihm das Beſſere zu.
Gebote ſteht.

wöhnen,
Einen ſchlagenden Be-

weis dafür bilden die Konſumenten
von „Van Houtens Cacao“. Es
kommt öfters vor, daß man ſich durch
ein ſcheinbar ſehr billiges Angebot
verleiten läßt,
Cacao zu kaufen. Unfehlbar kehrt

J man immer wieder zu Van Houtens

S derenS unerreichte Qualität und Aroma von

S Weltteilen
Cacao zurück. Dieſe Marke,

Feinſchmeckern in allen

Dieſe Theorie iſt vielfach nicht

geringeren oder loſen

anerkannt wird, kommt niemals loſe8 auf den Markt, ſondern in geſchloſſe-
Blechbüchſenund etikettierten

Bei der heutigen n Ziehung der Lotrerie des Vaterländiſchen Frauen

haber aus unſeren Liſten nicht erſichtlich ſind.

No. 1431 1 Paket Chokolade.

Looſes Domſtraße 4 bis ſpäteſtens
Wir bitten, die Gewinne im Landratshaus

Land haben folgende Looſe gewonnen, deren Jn-

unter Vorlegung des
nächſten Sonnabend abzuholen.

Die Spur zeigte nach Wilhelmshaven, wo die
Wie bereits gemeldet war der Schutzmann

Wilhelm Glauß mit mehreren Komplizen unter dem Verdachte der Spto-
Die ſofort vorgenommene, eingehende Unter-

e

Poſtſtr. 11
Hermann BRBülblI.

Halle S.gegenüber dem Kaiſerdeukmal.

er a

Poſtſtr. 11

Grosse Weihnachitsausstellung
in Galanterie- und Luxuswaren.

Kaffeeſervice, Bowlen, Fruchtſchalen,
Rauchtiſche Schreibgarnituren,

Kunſttöpfereien moderne Schmuckſachen.

S in allen
i Speiſekartoſfeln S

gute Winterw., weiße, rote, extra ſortiert, in großen und kleinen Poſten
ſehr billig abzugeben.

Gustav Suffrian, Leipzig 5.

9 J 99Kübenabſchlüſſe
für uns vermittelt zu guten Preiſen
Herr Richard Klauß, Merſeburg,
Weißenfelſer Straße 20/22.
Zuckerfabrik Körbisdorf A.G.

Kirchlicher Verein des

Reumarkts.
Mittwoch, den 13. Dezember 1911,

abends 8 Uhr, im Augarten.
Geſchäftliche Mitteilungen.

2. „Das eiſerne Jahr“ nach dem
Roman von Walter Bloen. Refe-
rent: Herr Kantor Sachſe.
Gäſte willkommen.

Der Vorſtand.

S
bis Weihnachten.

ff. Nürnbergerzlundel Febkuchen

a

c

garant. rein à Pfd. Mk. 1,50
amerik. Schmalz

à Pfd. 60 Pfg.

Eier
Mk. 1,35

große
à Mdol.

empfiehlt

er W oltt.
Valech veren

Merſeburg und AUmgegend.
Verſammlung Mittwoch, den
13.Dezember1911, nachmittags

3 Uhr im „Tivoli“.
Tagesordnung1. Geſchäftliche Mitteilungen.

2. Vortag: „Bedeutnug guter Kou-
trollvereine für Milchviehhaltung
und Michviehzucht“. Ref. Herr

aufgeſtellte S S Landwirtſchaftslehrer Hochſattel-Wählerliſte Merſeburg, den H. Dezember 1911. z Schocholaden- Merſeburg;vom 14. Dezember cr. ab acht Tage r für e Eüſen 9 S 3. Feſtlegung der Verſammlungslang zu jedermanns Einſicht im c h rJ m iltl- 95 2 termine für 1912.Kommunalbureau öffentlich auslie- Wallnuß- 4. Anträge und Wünſche.gen wird. Hierbei weiſen wir auf a J S Zu dieſer Verſammlung ladenü 2 vir alle unſere Mitglieder hierdurbe Wohlgeſeee u den Reiheing Tischlampen pn e e nevom 28. Mai 1870 hin, wonach je Gute Brenner. Moderne Püsse. 51 Maßkronen 2 Der Vorſtand.
der, der die Liſte für unrichtig oder C. F. Ritter, Halle a. S. S Lebkuchen, ſortiert.
unvollſtändig hält, dies innerhalb
der gedachten achttägigen Friſt bei
dem Magiſtrat ſchriftlich anzuzeigen
oder in dem bezeichneten Bureau zu
Protokoll geben kann und die Be-
weismittel für ſeine Behauptung,
falls ſie nicht auf Notorietät beruhen,
beibringen muß. Nach Ablauf der
angegebenen Friſt ſind Erinnerun-
gen gegen die Richtigkeit oder Voll-
ſtändigkeit der Liſte nicht mehr zu-
läſſig.

Schließlich bemerken wir noch, daß
die Wählerliſte weder gedruckt noch
verteilt werden wird.
KNerſeburg, den 9. Dezember 1911.

Der Magiſtrak.

Private Anzeigen

Stadttheater in Halle.
Dienstag, 12. Dezbr., abends 72

Uhr: Die Puppenfee. Caval-
leriag ruſt'cara. Lottchens Ge-

h

Leipzigerstr. 90.

229

999

h

Umtausch aller Platten,
führung der

Julius Grobe, Nusikwerke,
ichstrasse 12 u. 123a.

99
Frie

600
enormer

M.,
Auswahl.J an bisin

Glockengeläute.

Mammut-
Grammophone
mit uud ohne Schalltrichter.

anerkannt bestes Fabrikat, von 20 M.
Schall platten

9

In grosser Auswahl empfehle ich

S
S
S
S
S
S

Vorzüglich

gleichviel welches Fabrikat.
Apparate u. Platten ohne Kaufzwang.

gelungene Weihnachtsplatten mit

vor S Kinderbewahranſſalt

a A

Außerdem noch

Halleſchen Honigkuchen
und große Auswahl v

E. Baumkonfekt.Oskar Lauterbach

Fr. Schreibers Nachfl.
In verkehrsreich. Lage v. Weißen

fels iſt ein in gutem Zuſtande be-
findliches, gut verzinsl. mittl.

Wohnhans
mit Seitengebäude, erbteilungshalb.
billig zu verkaufen. Näheres durch

Wilh. Rolle, Weißſgenfels,
Benditzſtraße 24 a.

lteuburg.
Das letzte Weihnachtsnähen findet

Dunuerstag, den 14. Dezember bei
Frau Kommerzienrat Berger ſtatt.

Merſeburg.
Konzertdes Königlichen

Seminars
Montag, den 18. Dez. 19tt,

abends 7 Uhr.
im Tivoli-Sale.Soliſten: Frl. Käthe Heinemann,

Spandau (Klavier.)
Der deutſche Wald

im Lied.
Blüthner- Flügel von der Firma

B. Döll- Halle.
1. Platz numm. 1,50 M., 2. Platz

unnumm. 1,00 M., Schülerkarte
50 Pf. Programme mit Text
10 Pf. vorher in der Stollbergſchen
Buchhandlung und abends an der
Kaſſe.
Der Reinertrag iſt für wohltätige

Zwecke beſtimmt.
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Baumhbehänge, V in Arrtikel, Besserts Ein Poſten zurückgeſetzter

chaukelpferde
eigenes Vabrrt al
empfiehlt in bekanßter Güte äußerſt preiswert

zu ſehr billigen Preiſen abzugeben.

Weihnachtsgeſchenke.
Große Auswahl feiner und feinſter Parfümerien in eleganten Fläſchchen

und Käſtchen, Toiletteſeifen in fein ausgeſtatteten Käſtchen von Schwarzloſe,
Guſtav Lohſe, Mouſon, Dralle, Jünger Gebhardt, Roger Gallet 2c.

Kölniſchwaſſer von „gegenüber“ und 4711.
Liebigs Fleiſchextrakt, Kakaos, Schokoladen, Tees,

Düſſeldorfer Punſcheſſenzen, alten Rum, Arak, Kognak,
Nürnberger Lebkuchen von Metzger [2686

empfiehlt

Oskar Leber
Drogen, Tee, Parfümerien, Burgſtraße 18.

Rabatt wird nicht erſt von 20 Pfennigen, ſondern ſchon vom kleinſten Betrag an gegeben Auf
Wunſch wird der Rabatt ſofort bar ausgezahlt, das Einkleben von Rabattmarken fällt dadurch fort.

Kennen Sie billige Butterquellen?
Wohl kaum, denn die Preise für Natur-Butter
sind überall gleich hoch! Halb so teuer
jedoch ist die als bestes Butter-Ersatzwmittel
beliebte Qualität-Margarine

Stegerin
8 r ch eheeeT ehein Güte, Geschmack und Bekömmlichkeit

unerreicht! Feinster Molkereibutter gleich!

Alleinige Fabrikanten A, L. Hohr, G. m. b. H., Altona-Bahrenteld.

S r e S
22

T e H i ſti 8 zer vertoren? Slavierſtiuimen
Jahrelang litt ich unter ſchrecklicher Schuppenbildung, verbunden Preifen ehe u Rugent
mit unerträglichem Juckreiz, ich getraute mich faſt nirgends mehr
hin, weil mir die Schuppen wie Mehl aus dem Haar ſchneiten
und dabei verlor ich in kaum einem Jahre mehr als die Hälfte
meines ſchönen Haares! Es dürfte kaum ein Haarmittel exiſtie-
ren, das ich nicht in meiner Verzweiflung verſucht habe, ich habe
eine Unmenge Geld dafür ausgegeben, jedoch alles war vergebens,
nichts half! Durch Zufall erfuhr ich ein Rezept, das von einem

Ieckert, Ober- Burgſtr. I1,

Fiſchhandlung.
Empfehle friſch auf Eis

Schellfiſche,
Schollen, Cabeljau,

h

a n.

v

1 r e E 2 ücklingerſten Haarſpezialiſten ſtammt und das einem bekannten Herrn, S Berſten Haarſpezialiſten er. S Flundern, Asl, Lachsheringe,der daran war, vollſtändig kahlköpfig zu werden, das Haar ge-
rettet hatte. Jch ließ mir das Mittel anfertigen, muß aber ge-
ſtehen, daß ich außerordentlich ſkeptiſch an die Benutzung ging,
weil ich ſelbſt nicht mehr auf Hilfe hoffte. Meine Ueberraſchung
werden Sie ſich vorſtellen können, als ich nach dreitägigem Ge-
brauch einen Erfolg ſah, wie ich mir ihn nie hätte träumen
laſſen. Meine Schuppen waren wie weggeblaſen, das Jucken
verſchwunden ſonſt ſah es beim Friſieren in meiner Umgebung
ans, als ob ich Zucker verſtreut hätte, jetzt hatte ich kaum ein
paar Schuppen im Kamm, ſonſt ging ein ganzer Buſch meiſt
kurzer Haare, jetzt kaum ein paar aus. Jch war derart über-
raſcht, daß ich den Erfolg faſt ſelbſt nicht glauben wollte und
meinen Bekannten das Mittel zu Verſuchen gab, die aber ohne
Ausnahme dasſelbe Reſultat erzielten! Und bis heute hält der
Erfolg unverändert an, mein Haar entwickelt ſich wieder zur
früheren Fülle und hat ein ganz anderes Ausſehen erhalten,
früher brüchig und ſpröde, iſt es jetzt weich und biegſam!
Das Mittel iſt eine vollſtändig neue Entdeckung und hat mit
anderen Mitteln, die meiſt mit einer Rieſenreklame angeboten
werden, nichts gemeinſam. Wenn Sie das Mittel kennen ler-
nen wollen, ſchreiben Sie mir eine Poſtkarte mit Jhrer genauen
Adreſſe, ich laſſe Jhnen dann ſofort eine genaue Beſchreibung
und eine große Probe vollſtändig koſtenlos zugehen, nur wollen
Sie mirt bitte ſofort ſchreiben, da ich nicht weiß, ob ich bei der
koloſſalen Nachfrage in Zukunft noch das Muſter gratis geben

geräucherten Schellfiſch, Brat-
heringe, Sardinen, Marinaden,

Fiſchkonſerven, Citronen.
W. Krähmer.

wanze Ramen auch Vornamen werden
zum zeichnen der Wäſche angefertigt

H. Schnee Nacht.
HKalle a. S., Gr. Stein r. 48.

c]-—mz

Es wird Sie interessieren,
zu erfahren, daß Rino-Salbe am
Fuße meines Mannes vorzügliches
geleistet hat. Das Bein ist voll
ständig geheilt und war mein Mann
vor Anwendung der Rino-Salbe
bereits 7 Monate ans Bett gefesselt.
Was durch die Zugkraft der Salbe
alles zu Tage gefördert wurde, lat

m zu sagen. nM. P.
Diese Rino-Salbe wird mit ErfolBeinleiden, Flechten un
autleiden angewandt und ist in

Dosen à Mk. 1.15 und Mk. 2.25
in den Apotheken vorrätig; aber
nur echt in Originalpackung wetß-
grün-rot und Firma Schubert Ca.,

Weinböhla- Dresden.
Fälschungen weise man zurück.

Rermann Zudlig, Burgstr. 24.

V

kann. Adreſſieren Sie bitte Jhre Poſtkarte (nicht Brief, auch
weder Geld noch Marken beifügen) an Frl. Lene Hertzſch, Nieder

oderwitzSachſen Nr. 1653. (2688 FIalculatur
vorrätig

Kreisbltt-Druckerei.

es Kermann ung
Sattlermeiſter.

Reisetaschen
aus gutem Rindleder,

sehr billig.
C. F. Ritter. Halle a. S.,

Leipzigerstr. 90.

m
Das Preuſßiſche Staatsſchuldbuch.

Für die Anlegung der zum Quartalsſchluß fälligen Zinſen und
Dividenden erſcheint ein erneuter Hinweis auf den

Erwerb einer Staatsſchuldbuchforderung
angzeeigt.

Solche Buchforderungen erwirbt man frei von Proviſion und
Kurtage, frei auch von jeder Eintragungsgebühr. Der Beobachtung
irgend welcher Förmlichkeiten bedarf es nicht. Der Erwerbsluſtige kann
bei jeder Poſtanſtalt auf das Konto der Königlichen Seehandlung
(Preufziſche Staatsbank) Berlin Nr. 100 ſein verfügbares Geld in
deliebigem Betrage (mindeſtens 100) einzahlen und auf der Einzahlungs-
karte vermerken: „Der eingeſandte Betrag iſt zum Erwerb einer 4 eigen
oder 3 oigen oder 3 igen Buchſchuld beſtimmt.“ Daraufhin wird
ohne Weiteres alles Nötige beſorgt. Ein etwa überſchießender Betrag
wird unter Erteilung der Abrechnung zurückgezahlt. Der Betrag ſeiner
Finſen wird ihm pünktlich und bis zum Betrage von 1500 überdies
portofrei ins Haus gebracht. Der Sorge für die Aufbewahrung von
Wertpapieren, der Aufwendung von Koſten hierfür, der Abtrennung von
Zinsſcheinen pp. iſt er überhoben.

In Vorſtehendem iſt das Wiſſenswerteſte geſagt, wir ſtellen aber
auf Anfordern Jedermann ein Flugblatt zur Verfügung, das die Ein-
richtungen und Vorteile des Staatsſchuldbuches in gemeinverſtändlicher
Faſſung des Näheren behandelt.

Berlin, im Dezember 1911.
Königliche Serhandiung (Preußiſche Stagtsbanß).

Prachtvolle Neuheiten
in Messing und Silber.

C. F. Ritter Halle a. S.,
Leipzigerstr. 90.

e e
e re eS c gBere e e S S eT.

9 F.

und damit die ſchwierige Frage: „Was ſchenke ich
Jedes Geſchenk läßt einen Schluß zu auf die Perſon
des Spenders. Die Gabe ehrt den Geber, oder ſie
ſetzt ihn herab. Wenn alle Herren, die Damen zu
beſchenken haben, ſich von dieſem Gedanken leiten
laſſen, werden ſie von ſelbſt dazu kommen, die be-
liebten

99

er

S

Schokoladen, das Entzücken der Damen, als Weih-
nachtsgeſchenke zu bevorzugen. Wirkliche Freude und
herzlicher Dank iſt ihnen ſicher. Reichardt-Schokoladen
werden aus edelſten Grundſtoffen hergeſtellt. Jhre
hervorragende Qualität und ihre vornehme Aufmachung
haben ſie zu äußerſt beliebten Feſtgeſchenken gemacht.
Verkauf von Reichardt-Kakaos und -Schokoladen zu
Fabrikpreiſen in allen größeren Städten Deutſchlands,

in Merseburg bei: (2685Frau Hartha Hoffmann. Gotthardtstr. 12.

e

u

Cravatten-Kasten
praktisches Geschenk für Herren

von 5. bis 7,50 M.
C. F. Ritter, Halle a. S.,

Leipzigerstr. 90.
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Fritz Reuters sämtl. Werke, S
schön gebunden, mit IIustfation, in 2 Bänden J

7

Heute früh 71 Uhr entschlief nach schwerem
Leiden unser lieber, herzensguter Vater, Schwieger-
und Grossvater, Bruder, Schwager und Onkel. der Rentier

Gottlob Hottmann
im 93. Lebensjahre.

für zusammen 3, 50 K. nur gegen bar,
resp. Nachnahme.

Kreisblatt Druckervei,

EEEEEEEEEEEE
59 RabattSparmarken.

Meine diesjährige große

Weihnachts-Ausstellung
enthält viele nützkiche und praktiſche Weihnachts-Geschenke

in

Kurz, Leder-, Spielwaren, Puppen und
Lurusgegenſtänden,

von den einfachſteu bis zu den feinſten, in großer Auswahl
zu ſehr billigen Preiſen.

Alhbin Hentze, Halle a. S.,
Schmeerstr. 34, nahe am Markt.

50 RabattSparmarken. 59 Rabatt-Sparmarken.

Laterna Magika,
Dampfmaschinen,

Heißluftmotoren,
Zilderu. Modelle.
Vorjährige Muſter zu Einkaufspreiſen.

Waschent ar en reTheodor Ebert Rech. u. Opt.

Paul Elkner.,
Conditorei

Gegründet 1849.

Dies zeigen tiefbetrübt an:

Selma Herms, geb. Hoffmann,
Otto Voigt u. Familſe,

Gar! Sauerbrey u. Familie,

ßichard Hoffmann u. Familſe.

Merseburg, Halle, Naumburg, den 10. Dez. 1911.

59 Nabatt-Sparmarkeu.

Die Beerdigung findet Mittwoch Nachmittag 2 Uhr
von der Kapelle des städtischen Friedhofs aus statt.

Für die überaus zahlreichen und ehrenden Be-
weise liebevoller Teilnahme beim Heimgange unseres
teuern Entschlafenen, des

Pappenfabrikanten

Heinrich Hertel
sprechen wir hierdurch unsern

innigsten Pank
aus.

Merseburg, den 11. Dezbr. 1911.
Im Namen der tieftrauernden Hinterbliebenen:

Selma Hertel geb. Ahnert.

Re größte Freihei
hat Jedermann, wenn er ſeinen Bedarf an
Lebensbedürfniſſen aller Art da einkauft, wo bei
Barzahlung die braunen Marken des
gemeinnützigen Rabatt- Spar Vereins
verabfolgt werden. Der Kauf bei den Mit-
gliedern dieſes Vereins bietet den Käufer durch
die gleichmäßige Rabattgabe Vorteile und An-
nehmlichkeiten mannigfaltiger Art.

Bisher bar gezahlter Rabatt:

Dreiviertel Million Mark.

Marzipan, Baumbehang
div. Lebkuchen u. honigkuchen,

Confekt Dessert,
ff. Dresdner Christstollen.

egamfenschuſe

mitwieem -Freiw. Zeugn.h. einer 9 stut.vo wie Mitäranwärter mit
ein. Prospektfrel.

Vorzügliche

Planinos
erſter Weltmarken von

MK. 500--1000
Varrabatt- Teilzahlung

Abert Hoffmann
Halle. Am Riebeckplatz.

Gebr. Pianinos ſtets preiswert am
Lager. (2510

Standesamtliche Nachrichten
der Stadt Merſeburg.
Vom A. bis 9. Dezember 1911.

Eheſchließungen: Der Schnei-
der Robert Hirſchberg u. Emma Richter,
Saalſtr. 8.Geboren: Dem Regierungs Büro-
diätar Zuchold 1 T., Clobigkauerſtr. 26;
dem Former Meiſter 1 T., Johannisſtr. 8;
dem Eiſendreher Schieferdecter 1 S.,
roter Brückenrain 3; dem Feldwebel Her-
mes 1 S., Weißenfelſer Str. 46; dem
Tiſchler Wartemann 1 T., Weißenfelſer
Str. 54; dem Tiſchler Horn 1 T., Lauch-
ſtedter Str. 11; dem Schloſſer Knabe 1
S., Hälterſtr. 11; dem Poſtſchaffner Mohr
1 S., Oelgrube 27; dem Arbeiter Dreſe
1 T., Halleſche Str. 88; dem Arbeiter
Schröder 1 T., Sixtiberg 2; dem Landwirt
Dittrich 1 S., Breite Str. 22; dem Maurer
Pfeiffer 1 S., Vorwerk 20; dem Musketier
Cario 1 S, U. Altenburg 52; dem Loh-
gerber Wieſemann 1 S., Breite Str. 5;
dem Kaufmann Kohl 1 T., Sand 18,; dem
Schmied Müller 1 S, Friedrichſtr. 15.

Geſtorben: Der S. des Eiſen
drehers Schieferdecker 4 Tg., roter
Brückenrain 3; der Ziegelmeiſter Ka l
Schatz, 78 J., Neumarkt 16, der Pappen-
fabrikant Heinrich Hertel, 49 J., am Neu
markstor 4; der Jnvalid Friedrich Korge,
59 J., Sixtiberg 292.

Zu den Anzeigen im Standesamt
ſind Ausweispapiere vorzulegen.

Kirchliche Nachrichten.
Dom.Donnerstag, abends 8 Uhr, Bibel-

ſtunde in der Herberge zur Heimat.
D'iakonus Wuttke.

Stadt. Getauft: Hermann Richard,
S. d. Geſchirrf. Mortan; Minna Liesbeth
Johanne, T. des Malers Menz,; Charlotte

T. des Handelsmanns Schütze;
Johanne Annemarie, T. des Tiſchlers
Klein; Friedrich Kurt, S. d. Bahnarb.

aeger.8 Geiraut: Der Schneider Robert
Hirſchberg mit Frau L. C. geb. Richter.

Beerdigt: Die Witwe Hillenhagen;
der Maurer Korge; die Ehefrau des
Mittelſchullehrers Hoffmann geb. Franke.

Mittwoch abend 8 Uhr Bibelbeſprech
ſtunde Mühlſtraße 1. Paſtor Werther.

Altenburg. Getauft: Berta Elli,
eine unehel. Tochter.

Neumarkt. Getauft: Karl Otto,
Sohn des Schuhmachers Niemann. Alfred
Guſtav Gerhard, Sohn des Arbeiters
Tünſchel.e digt: Der Ziegelmeiſter Karl
Schatz; der Pappenfabrikant Heinrich
Hertel.
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heodor Lühr,
Untere Leipzigerstrasse 94.

Moderne Rohrmöhbel.
Holz- und Korbwaren aller Art. S

Puppen, Puppenwagen, Schaukelpferde
und alle Spiel waren bester Qualität

in grösster Auswahl.

er
u

rin I

S

J S S S S S S S S S S S S e S S Je Se Se8 c J G v 2 V v W J r WFür die Redaktion verantwortſich: Rudolf Heine. Drucg und Verlag von Rudolf Heine, Merſeburg.

er re rerene

e 3 J T re

4 à e

S

(2623)

e J
S 7 eT

r



Beilage zu Ur. 291 des „Merſeburger Kreisblatts“.
Dienstag, den 12. Dezember.

Die Beute des HGeiers.
Roman von Thyler de Saix.

Berechtigte Uebertragung von A. Rudolph.

15) Nachdruck verboten.
Fräulein Harker kaute wieder nachdenklich an ihrem Feder-

halter und Viola ſaß ruhig, zwiſchen Angſt und Zorn ſchwe-
bend, da und erwartete die Entſcheidung über ihr Schickſal. Sie
fühlte ſehr wohl, daß ihre Lage eine ungewöhnliche war. Ein
junges Mädchen, ohne Freunde und Familie, das im Gros-
venore-Hotel bleibt und eine Stellung als Maſchinenſchreiberin
ſucht und keine andere Referenz angeben kann außer einem
jungen Mann, den ſie zufällig in einem Logierhauſe kennen
gelernt hatte konnte es etwa etwas Ungewöhnlicheres wie
dies geben? Und dennoch war alles durch die eiſerne Fauſt
des Schickſals ſo gefügt worden, ohne irgendwelche Schuld
ihrerſeits.

Es verging eine halbe Minute, dann ſtand Miß Harker von
ihrem Stuhl auf und ging, ohne ein Wort zu ſagen, durch eine
Seitentür in ein anderes Zimmer.

Violas Herz ſank. Sie ſah ſich in dem Raume um und ent-
deckte nur einen großen Almanach von einer Verſicherungsge-
ſellſchaft über dem Kamin und andere Plakate und in einer
Ecke einen Regenſchirm, der vermutlich Fräulein Harker ge-
hörte Aus dem Nachbarzimmer erklang das Raſſeln der
Schreibmaſchinen und das Klingeln einer Telephonglocke.

Endlich ging die Tür auf und Miß Harker trat mit einem noch
böſeren Geſicht wie vorher mit einem Blatte Papier in der
Hand herein.

Dreizehntes Kapitel.

Miß Harker.
„Hier habe ich ein Stück von einem Manufkript, das ich gern

von Jhnen mit der Maſchine abgeſchrieben haben möchte,“
ſagte Miß Harker, „ich möchte gern Jhre Fähigkeiten etwas
kennen lernen.“

Eine Maſchine ſtand auf einem Tiſche in einer Ecke des Zim-
mers. Sie holte einen Stuhl heran und winkte Viola ſich nie-
derzuſetzen.

Es war allerdings ein Manuſfkript, das einen eigenen Platz
im Britiſchen Muſeum verdient hätte. Da waren Worte aus-
geſtrichen, andere eingeſchaltet, ganze Sätze durchgeſtrichen und
in einer, faſt nur mit der Lupe zu entziffernden Schrift an den
breiten Rand geſchrieben. Die Handſchrift an ſich war ſchwer
zu leſen. Violas Herz klopfte vor Angſt wie bei einem zu Tode
erſchrockenen Vögelchen. Sie ſtarrte das Ding an, das ſie ent-
ziffern und dann mit der Maſchine abſchreiben mußte, wollte
ſie nicht verhungern.

„Jch will Jhnen zehn Minuten Zeit laſſen“, ſagte Miß Har-
ker; es iſt ein ſchweres Stück Arbeit, aber nichts gegen manche
andere Manufkripte, wie wir ſie täglich bekommen.“

Damit verließ Miß Harker das Zimmer. Wie Viola die Ab-
ſchrift fertig brachte, konnte ſie nie erzählen, aber als die Da-
me nach etwa zehn Minuten zurückkam, war die Sache fertig.
Miß Harker nahm das Manufkript und die Maſchinenſchrift
und verglich beide miteinander. Es war eine Seite aus einem
Buche über die Gewohnheiten der Schildkröten, das von einem
ſehr bekannten Naturforſcher geſchrieben war, deſſen Handſchrift
aber die Verzweiflung aller Briefempfänger iſt. Als Miß Har-
ker die beiden Blätter verglich, das ſo undeutliche Manufkript
und die äußerſt ſaubere, deutliche Maſchinenſchrift, ſah ſie ſo-
fort, daß ſie in Viola ein Juwel gefunden hatte.

Jhr Geſicht ließ abe rnichts davon erkennen, eher das Ge-
genteil.

„Hm!“ meinte ſie, als ſie mit dem Vergleichen fertig war:
„Es iſt nicht ſo übel, aber ich finde ein paar Fehler. Nun,
Fräulein Prynno, ich will einen Verſuch mit Jhnen machen.
Sie ſind eine Anfängerin und können natürlich nicht die Be-
zahlung einer erfahrenen Maſchinenſchreiberin erwarten. Wie
viel erwarten Sie zu erhalten?“

„Jch weiß nicht,“ ſagte die unglückliche Viola, die ſich wie eine
Fliege in einem Spinnengewebe vorkam. Welches ſind Jhre
Arbeitsſtunden? Jch meine, wie viel Arbeit erwarten Sie von
mir? Vor der Arbeit fürchte ich mich nicht“, fügte ſie mit einem
beſänftigenden Lächeln hinzu.

„Unſere jungen Damen haben pünklich um neun Uhr hier
zu ſein,“ ſagte Miß Harker, für den Mittag iſt eine Stunde
Pauſe, eine halbe für den Nachmittagstee und um ſechs Uhr
hören wir auf. Für die Arbeit nach ſechs werden drei Pence
für je tauſend Worte bezahlt.

„Schön“, ſagte Viola, „und wie viel Gehalt
„Jn früheren Zeiten bezahlten Lehrlinge dafür, den Beruf

zu erlernen, und in einem Geſchäft wie dieſem würden Sie als
Neuling anfangs keinen Gehalt erwartet haben, aber Sie ver-
ſtehen allerdings etwas von der Arbeit und können nicht völlig
als Lernende angeſehen werden. Wollen wir fünfzehn Schil-
ling die Woche als Anfang ſagen?“

„Fünfzehn Schilling!“ ſagte Viola. „Davon könnte ich ſchwer-
lich leben.“

„Jch muß Sie darauf aufmerkſam machen, daß es für Ar-
beiten mit der Schreibmaſchine mehr Leute gibt als gebraucht
werden.“

„Einerlei,“ erwiderte Viola, „zu ſolchen Bedingungen könnte
ich nicht für Sie arbeiten. Schließlich muß man doch leben
können. Offen geſtanden, brauche ich Arbeit und ſogar ſehr
nötig, aber unter einem Pfund für die Woche kann ich nicht
arbeiten.“

(Fortſetzung folgt.)

Provinz und Umgegend.
Halle, 9. Dez. Vergangene Nacht überraſchten zwei Wäch-

ter der Wach- und Schließgeſellſchaft drei Einbrecher, die ge-
rade das Kontor einer an der Saale belegenen Holzhandlung
plünderten. Die Wächter wurden ſofort mit Revolverſchüſſen
empfangen, ohne daß ſie indes ernſtlich verwundet wurden. Die
Spitzbuben ſprangen in ein Boot, das ſie mitgebracht hatten,
und fuhren eilends davon, ohne daß er möglich war, da die
Saale dort in mehreren Armen fließt, ſie zu verfolgen. Unter
dem Vorſitz des Magiſtratsvertreters Aſſeſſor Dr. Hoffmann
fand hier eine Konferenz der großen Krankenkaſſen: der Kauf-

männiſchen, Maſchinenbauer- und gemeinſchaftlichen Ortskran-
kenkaſſe, ſowie des Ortskrankenkaſſenverbandes ſtatt, in der die
Verſchmelzung ſämtlicher Kaſſen zu einem großen Verband be-
ſchloſſen wurde, da nur ſo die Erfüllung aller ſozialen Pflichten
möglich ſei.

Schkeuditz, 10. Dez. Dem Kgl, Förſter Damm in der Ober-
förſterei Schkeuditz i ſtder Charakter als Hegemeiſter verliehen
worden.

Trebnitz, 8. Dez.
wurden von 30 Herren 140 Haſen zur Strecke gebracht.
Ergebnis kann nur als ein beſcheidenes bezeichnet werden.

Beim Abtrieb des hieſigen Jagdreviers
Das

Röſſen, 8. Dez. Vom Jagdglück begünſtigt war Herr Guts-
beſitzer Eduard Kretzſchmar, indem es ihm gelang, auf den jen-
ſeits der Saale liegenden Wieſen ein ſtattliches Exemplar einer
Trappe zu erlegen. Das ſeltene Wild wog 15 Pfund.

Barby a. d. Elbe, 9. Dez. Bei der Stadtverordnetenſtich-
wahl erhielten der bürgerliche Kandidat Oberinſpektor Träger
und der Sozialdemokrat Schiffsbauer Franz je 150 Stimmen,
ſo daß das Los entſcheiden mußte. Es fiel zugunſten des So-
zialdemokraten.

Jenga, 9. Dez. Der Gemeindevorſtand der Stadt Jena, an
deſſen Spitze der Oberbürgermeiſter Dr. Singer ſteht, erläßt
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gegenüber anderen Meldungen über die Zuſtände in der hie-
ſigen Gemeindeverwaltung folgende Erklärung:, Jn der aus-
wärtigen Preſſe werden die Verhandlungen der Gemeindebe-
hörde in der Unterſchlagungsſache Vogel ſo dargeſtellt, als habe
der Gemeinderat beſlchoſſen, zwei auswärtige Reviſoren ſoll-
ten die ſtädtiſchen Kaſſen nachprüfen. Demgegenüber muß feſt-
geſtellt werden, daß eine derartige Nachprüfung weder be-
ſchloſſen, noch notwendig iſt, da vor wenigen Tagen die hierzu
eingeſetzte Kommiſſion des Gemeinderats die ſämtlichen Kaſſen
nach einem in der letzten Sitzung erſtatteten Bericht durchaus
in Ordnung gefunden hat. Die auswärtigen Reviſoren ſollen
Vorſchläge über etwaige Reformen in der ſtädtiſchen Verwal-
tung machen. Uebrigens muß hervorgehoben werden, daß der
Gemeindevorſtand vor dem Beſchluſſe des Gemeinderates er-
klärt hat, daß er wegen der gegen ihn erhobenen Vorwürfe die
Einleitung des Diſziplinarverfahrens bei ſeiner vorgeſetzten Be-
hörde beantragen werde.

Bebra, 9. Dez. Zur Entlaſtung des hieſigen Perſonen-
bahnhofs, deſſen Durchgangsreiſeverkehr in den letzten Jahren
außerordentlich zugenommen hat, beabſichtigt die Eiſenbahnver-
waltung den Bau eines Umgehungsgleiſes kurz vor dem Bahn-
hof zwiſchen dem Dorfe Weiterode und dem Lämmerberge.
Durch dieſe neue Gleisanlage ſollen die durchgehenden Schnell-
züge mit Umgehung des Bahnhofs Bebra direkt von der Thü-
ringer Seite auf die Frankfurter und umgekehrt geleitet werden.
Hierdurch wird nicht nu rder Verkehr auf dem hieſigen Bahnhof
verringert, ſondern auch die Fahrzeit der Verbindungszüge zwi-
ſchen Mitteldeutſchland bezw. Thüringen und Süddeutſchland
weſentlich herabgeſetzt. Der Plan zu den baulichen Veränder-
ungen, die mehrere Jahre Bauzeit erfordern, hat bereits auf
dem Bürgermeiſtereien der Dörfer Weiterode, Blankenheim
und Breitenbach ausgelegen. Danach erhält Blankenheim einen
Betriebsbahnhof; in der Gemarkung Weiterodes ſind bedeu-
tende Brückenbauten vorgeſehen. Die Fulda muß annähernd
100 Meter verlegt werden.

Kleines Feuilleton.
Wie er ohne Karke durch die Bahnſteigſperre kam. Jm Zu-

ge Köln-Aachen ereignete ſich ein ſehr ſcherzhafter Vorfall
Eine Dame, die in der drtiten Klaſſe fuhr, hatte ihr Billet ver-
loren. Trotzdem ſich alle in dem Wagen anweſenden Herren
aufs eifrigſte an der Suche beiteiligten, war die Fahrkarte nicht
mehr aufzufinden. Ein Mitreiſender wollte der Dame die
Ausgabe erſparen und bot ihr ſeine Karte an, nachdem er
ſeinen Namen darauf geſchrieben hatte. Die Dame weigerte
ſich anfangs, die Karte in Empfang zu nehmen, da ja dann
der jetzige Beſitzer der Fahrkarte in Aachen nicht durch die
Bahnſteigſperre käme. Es entſpann ſich nun, wie ein Mit-
reiſender in einem Kölner Blatte erzählt, folgendes Zwiege-
ſpräch: „Dä Madamm, nemmbt die Kaat, ich bruch ſe net.“

„Aber mein Herr, Sie kommen ja in Aachen ohne Karte nicht
durch die Sperre.“ „Jch kumme ſchon durch, nemmt die
Kaat noh.“ Alles Reden half nichts; die Dame mußte die
Karte behalten, und ich war neugierig, wie die Sache wohl en-
den würde. Ich hielt mich daher auf dem Aachener Bahnhof
dicht hinter den beiden. An der Sperre ging es lebhaft zu.
Die Dame gab ihre Karte ab und ging durch. Auch ich war
ſchon abgefertigt und wartete auf meinen Begleiter. Aber auch
er war durchgekommen, fühlte ſich dann aber plötzlich am Rock-
ärmel gefaßt: „Bitte mein Herr, Jhre Fahrkarte?“ „Min
Kaat? leven Här, die han ich üch doch gegeve. „Sie irren,
ich habe nichts bekommen.“ „Erlauben Se ens, en dem Päck-
che, dat Jhr in der Hand hat, es ming Kaat bei. Jch bin im-
mer vorſichtig, ich merke mer och de Nummer von minger Kaat.
Seht ens noh, ich han Nr. ſo und ſo, und hinger ſteiht minge
Name drob, ſeht ens noh.“ Der Beamte durchſuchte das
Päckchen und fand denn auch die betreffende Karte mit Num-
mer und Namensunterſchrift. Mit vielen Entſchuldigungen
entließ er dann meinen Reiſegefährten, der ſchmunzelnd von
dannen ging. Aha, dachte ich, ein neuer Trick. Da aber die
Eiſenbahnverwaltung keinen direkten Schaden hatte, da die
Dame ja ihre Karte gelöſt hatte, nahm ich die Sache von der
humoriſtiſchen Seite. Später aber hörte ich den Beamten zu
ſeinem Kollegen ſagen: „Dat weiß mich der Schinner, wie ich
an dem ſing Billjet kimme bin, ävver gegebe hätt he et mich net.“

Geheimrat Kirdorf und das Komikee für das Bismarck-
Denkmal. Zu der Meldung, daß ſein Ausſcheiden aus dem
Komitee für das Bismarck-Denkmal auf Geſundheitsrückſichten
zurückzuführen ſei, erklärte Geheimrat Kirdorf einem Vertreter
der „Rhein. Weſtf. Ztg.“, ſeine „Geſundheitsrückſichten“ ſeien
dahin zu verſtehen, daß er keine Luſt gehabt habe, ſich den
Aufregungen auszuſetzen, die der weitere Verlauf der Bismarck-
Denkmals- Angelegenheit nach ſeiner Anſicht haben werde. Da-
rüber hinaus „halte er auch das deutſche Volk in ſeiner jetzigen
Verfaſſung weder für fähig, noch für würdig, ein Bismarck-
Denkmal zu ſchaffen und zu bekommen.“

Der witzige Herr Cambon.
Nachdem die monatelangen Verhandlungen wegen Marok-

kos beendet worden waren, ſandte der deutſche Vertreter,
Staatsſekretär v. Kiderlen, dem franzöſiſchen Unterhändler Cam-
bon, ſein Bild (Photographie) mit der Widmung: Seinem
liebenswürdigen Freunde und ſchrecklichen Feinde (in fran-
zöſiſcher Sprache.) Herr Cambon revanchierte ſich und ant-
wortete, indem er ebenfalls ſein Bild ſchickte, franzöſiſch: „Sei-
nem ſchrecklichen Freunde und liebenswürdigen Gegner.“
Der kleine Scherz wird in der Tagespreſſe verſchiedentlich kom
mentiert.

Saſonow über die auswärtige Politik Rußklands.
Paris, 8. Dez. Miniſter Saſonow hielt es für zweckdienlich,

im Wege eines von Temps veröffentlichten Jnterviews gewiſſe
über die ruſſiſche Orientpolitik verbreitete Jrrtümer zu berich-
tigen. Als Fabel bezeichnete der Miniſter, daß in der Dar
danellenfrage irgendein amtlicher Schritt, ſei es bei der Pforte,
ſei es bei den Großmächten, ſeitens Rußlands erfolgt ſei. Der
ruſſiſche Botſchafter in Konſtantinopel habe ſich ohne beſonderen
Auftrag mit dem Großweſir über den Gegenſtand unterhalten
und lediglich die Beſorgnis ausgeſprochen, daß die türkiſche
Minenlegung, den ruſſiſchen Handelsverkehr ſchädigen könnte.
Ueber Rußlands Verhältnis zu Perſien äußerte ſich der Miniſter
wie folgt: „Man hat in Teheran bedauerlicherweiſe die ſeiner-
zeitige Abberufung unſerer Truppen aus Kaswin als Zeichen
der Unentſchloſſenheit der ruſſiſchen Politik gedeutet. Wir ſahen
uns infolgedeſſen zur Präziſierung unſerer Abſichten und zur
Aufſtellung dreier Forderungen genötigt, von denen zwei zu
unſerer Befriedigung ſchon erfüllt ſind. Bald hoffe ich auch
bezüglich des dritten Punktes das gleiche zu erfahren. Zu wün-
ſchen bleibt, daß eine beſſere Einſchätzung unſerer beſonderen
leidenſchaftsloſen, vertragstreuen Politik ſich bald bemerkbar
macht. Unter den gegenwärtigen Umſtänden ſind die aus Per-
ſiens Verhalten ſich etwa für uns ergebenden Notwendigkeiten
ſchwer vorauszuſehen. Ich beſchäftige mich in Paris auch,“ ſo
fuhr der Miniſter fort, „mit den chineſiſchen Wirren und freue
mich, daß wir bei unſerer jede nervöſe Ueberſtürzung ausſchlie-
ßenden Methode im vollen Einvernehmen mit Frankreich und
England ſowie auch mit Japan uns befinden. Wir unterhal-
ten mit der Regierung von Tokio bezüglich der chineſiſchen An
gelegenheiten die beſten Beziehungen. Dem ruſſiſch- deutſchen
Abkommen widmete der Miniſter folgende Erklärung: Dieſer
Perſien betreffende Vertrag wurde in demſelben Geiſte abge-
ſchloſſen wie der von uns in vollem Umfang gebilligte deutſch
franzöſiſche Marokko-Vertrag. Rußland beharrt bei ſeiner An
ſchauung, daß die beſtehenden Allianzen der Ausgeſtaltung fähig
ſind, und daß die Mächtegruppen nebeneinander und ohne Ge-
fahr füreinander fortbeſtehen können. Die ſeit 20 Jahren be-
ſtehende franzöſiſch-ruſſiſche Allianz hat die erfreulichſten Ergeb-
niſſe gezeitigt, ohne irgend einer Macht Anlaß zu Klagen und
Beſchwerden zu geben. Alles kommt eben darauf an, wider-
ſtrebende Intereſſen durch eine weiſe vorſehende Politik nach
Möglichkeit rechtzeitig auszugleichen.

Konſtankinopel, 9. Dez. Dem hieſigen Vertreter der „F.
Z.“ wird folgendes mitgetilt: Rußland iſt weit davon entfernt,
es bei der ablehnenden Haltung der Türkei gegenüber ſeinem
Verlangen, die Meerengen ruſſiſchen Kriegsſchiffen in Frie-
denszeiten zu öffnen, bewenden zu laſſen. Die Annahme, es
handle ſich nur um einen Verſuchsballon, trifft diesmal nicht
zu. Unbeirrt um die ablehnende Haltung der Pforte, ſetzt
Rußland ſeine Schritte in Konſtantinopel fort. Jn diplomati-
ſchen Kreiſen wird verſichert, daß eine europäiſche Konferenz
wegen der Reviſion der Meerengenverträge in Ausſicht ſtehe.
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